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Ulf Mauder

Erster Strang von Nord Stream 2 fertig

Präsident Putin erklärt auf Wirtschaftsforum in St. Petersburg: Pipeline auf russischer Seite
startklar

Der russische PräsidentWladimir Putin hat gestern die
Fertigstellung des ersten von zwei Strängen der Ost-
seepipelineNordStream2 informiert. Die Arbeiten am
ersten Strang seien beendet, die Rohre verlegt und
der russische Gaskonzern Gazprom sei bereit, die Lei-
tung zu befüllen, sagte er beim St. Petersburger inter-
nationalen Wirtschaftsforum. Auf russischer Seite sei
die Pipeline startklar. Die Gazprom-Aktien setzten zu
einem Sprung an.

Zuvor hatten die Behörden darüber informiert, dass
in der kommenden Woche der Testbetrieb am russi-
schen Teil der Leitung beginne. Russland sei bereit,
weiterhin solche internationalen Projekte wie Nord
Stream 2 umzusetzen, betonte Putin. Der Kremlchef
sagte bei dem Wirtschaftstreffen, an dem auch Alt-
kanzler Gerhard Schröder teilnahm, dass der zweite
Strang in zwei Monaten fertiggestellt werden könne.
Die Befüllung hänge dann von der Erlaubnis der deut-
schen Behörden ab.

„Es ist ein rein wirtschaftliches und kommerzielles
Projekt“, sagte Putin mit Blick auf politische Kritik an
der Ostseepipeline. Der österreichische Bundeskanz-

ler Sebastian Kurz sagte, er sei optimistisch, dass die
Gasleitung fertiggestellt werde. Das sei gut für Russ-
land, weil Europa viel Gas von dem Land kaufe. In Eu-
ropa sorge Nord Stream 2 für Energiesicherheit, sagte
der per Video zugeschaltete Politiker.

Der russische Präsident warf den USA vor, sie hät-
ten mit ihrem Widerstand gegen Nord Stream 2 vor
allem eigene wirtschaftliche Interessen verfolgt. Die
USA bieten ihr durch Fracking gewonnenes und dann
verflüssigtes Gas als Alternative in der EU an. Putin be-
tonte, dass russisches Pipeline-Gas „sauberer, billiger
und verlässlicher“ sei als das US-Produkt. Billiger sei
auch der direkte Transport nach Deutschland - in Um-
gehung des bisher wichtigsten Transitlandes Ukraine.

Ein Sprecher derNordStream2AGbestätigte, dass die
Rohrverlegung des ersten Pipelinestranges am Freitag
abgeschlossen worden sei. „Die verlegten Abschnit-
te des Pipelinestranges müssen nun noch miteinan-
der verbunden werden“, sagte Sprecher Steffen Ebert.
Anschließend würden die erforderlichen Aktivitäten
vor Inbetriebnahme durchgeführt. „Die Verlegearbei-
ten am anderen Leitungsstrang werden fortgesetzt.“
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Jan Jessen

Die Millionen-Jahre-Frage

Wosoll derhochradioaktivedeutscheAtommüll gelagertwerden?AuchGebiete inNRWkönn-
ten infrage kommen. Atomkraft-Gegner kritisieren das Suchverfahren als intransparent

AnRheinundRuhr.Es könnteder Kreis Klevewerden
oder der Kreis Wesel. Auf der Karte, die im Septem-
ber vergangenen Jahres von der Bundesgesellschaft
für Endlagerung, kurzBGE, veröffentlichtwurde, ist der
Niederrhein blau eingefärbt, und das bedeutet, dass
sich dort im Untergrund Tongestein befindet. Ein Ma-
terial, in dem hochradioaktiver Atommüll sicher gela-
gert werden könnte, theoretisch jedenfalls. Praktisch
ist noch längst nicht entschieden, wo ein Endlager in
Deutschlanderrichtetwerdenwird. AmSuchverfahren
gibt es aberKritik vonAtomkraft-Gegnern. Sie zweifeln
daran, dass es fair und transparent ablaufen wird.

Ende 2022 werden mit Emsland in Niedersachsen,
Neckarwestheim 2 in Baden-Württemberg und Isar 2
in Bayern die letzten Atomkraftwerke in Deutschland
vom Netz genommen. Das Atomzeitalter wird dann
aber noch lange nicht vorbei sein. Nicht nur, weil dann
immünsterländischen Gronau weiterhin Uran für den
internationalen Markt angereichert werden wird, son-
dern vor allem, weil die Suche nach einer sicheren La-
gerstätte für den hochradioaktivenMüll andauert. „Mit
der Atomenergie ist es wie mit einem Flugzeug, dem
der Sprit ausgeht, für das es aber keine Landebahn
gibt“, sagt Jochen Stay von der Anti-Atom-Initiative
„ausgestrahlt“.

SiebenJahrzehnteKernkraft,17.000Tonnengifti-
ger Müll

17.000 TonnenhochradioaktiverAtommüll haben sich
in den vergangenen Jahrzehnten angesammelt. 70
Jahre hat die Nutzung der Kernkraft in Deutschland
gedauert. Ihre strahlende Hinterlassenschaft muss ei-
ne Million Jahre sicher verwahrt werden, so sieht es
das Standortauswahlgesetz für ein Endlager vor. So
lange ist der Atommüll gefährlich für Mensch und Na-
tur.

Lange Zeit galt ein Salzstock im niedersächsischen
Gorleben als potenzielles Endlager, ein Standort, der
in den siebziger Jahren aus politischen Gründen be-
stimmt worden, aber stets umstritten war. 2017 wur-

dedas Suchverfahren ergebnisoffenneu eröffnet. Gor-
leben fiel bei der Vorstellung möglicher Endlager-
Gebiete im Herbst 2020 heraus.

54 Prozent des Bundesgebiets und rund ein Drittel
Nordrhein-Westfalens könnten jedoch laut dem da-
maligen Zwischenbericht der BGE potenziell geeignet
sein. In NRW sind es 18 Landkreise und kreisfreie Städ-
te, Gebiete, wo sich unter der Erdoberfläche Tonge-
stein oder Steinsalz findet, darunter eben auch der
Niederrhein. Das Ruhrgebiet fällt als Standort weg,
weil es von Bergwerken durchlöchert ist.

Die BGE könnte jedoch die Menschen amNiederrhein
ohne Not in Unruhe versetzt haben, kritisiert Atom-
kraftgegner Stay und verweist auf eine Stellungnah-
me des Geologischen Landesdienstes zu dem BGE-
Zwischenbericht. Dort heißt es beispielsweise zu ei-
nemausgewiesenenGebiet beiWesel: Es sei „fragwür-
dig, ob eine Mindestmächtigkeit von 100 Metern Ton-
gestein überall erreicht wird“. Für andere ausgewie-
sene Gebiete etwa im westlichen Münsterland oder
südwestlich von Bielefeld bemängelt der Geologische
Landesdienst eine fehlende oder unzureichende Da-
tenlage. Das ist nicht der einzige Kritikpunkt, den Stay
an dem Verfahren hat.

Weil ein Standpunkt für ein Endlager bis 2031 gefun-
den sein soll, sei der Zeitdruck enorm: „Das führt zu
Fehlern und schränkt den Spielraum für Fehlerkorrek-
turen ein“, bemängelte der Atom-Gegner in der ver-
gangenen Woche in einer Video-Konferenz. Zudem
lasse das Standortauswahlgesetz politische Spielräu-
me zu, obwohl die Suche eigentlich streng nach
wissenschaftlichen Kriterien ausgerichtet sein sollte.
Auch die im Gesetz festgeschriebene Transparenz sei
nicht gegeben. Beispielsweise habe die BGE mit Da-
ten von Rohstoffunternehmen gearbeitet, veröffentli-
che diese aber nicht, da sie als Geschäftsgeheimnisse
gälten.

Besondere Bauchschmerzen bereitet den Atomkraft-
gegnern die Frage, ob Bürger tatsächlich wie im Ge-
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setz vorgesehen, an der Standortentscheidung betei-
ligt werden. Das „Nationale Begleitgremium“, das den
Suchprozess begleitet und in demunter anderemaus-
gewählte Bürger sitzen, sei eigentlich nichts ande-
res als ein „hochengagiertes Feigenblatt“, dessen Vor-
schläge kein Gehör fänden, kritisiert Stay. Und da der
Bundestag jeweils per Gesetz beschließenwerde, wel-
che Gebiete konkret erkundet werden sollen und wel-
ches amEnde der Lagerstandort wird, seien die Klage-
möglichkeiten von Bürgern deutlich eingeschränkt.

Nicht zuletzt glaubt Stay nicht, dass der Zeitrahmen

eingehaltenwerden kann. „Wir haben jetzt schon zwei
Jahre Verspätung.“ Die ursprüngliche Planung sieht
vor, dass der Atommüll bis zum Jahr 2090 eingelagert
und verschlossen sein soll. „Fachleute rechnen damit,
dass der Verschluss erst im Jahr 2140 sein wird.“ Das
könnte weitere Probleme bereiten: Die Genehmigun-
gen für die Zwischenlager, in denen Atommüll derzeit
aufbewahrt wird, laufen in den dreißiger und vierziger
Jahren aus. Das Zwischenlager Jülich hat bereits seit
2013 keinegültigeGenehmigungmehr. Eigentlich soll-
te es 2014 „unverzüglich“ geräumt werden. Bis heute
lagert der Müll dort. NRZ
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ZDF Info: Die sieben geheimen Atompläne der DDR

ZDFinfo: 14. Juni um 20.15 Uhr

18. Mai 2021 – Nach dem Zweiten Weltkrieg liefern
sich Ost undWest einenWettlauf um die Nukleartech-
nik. Welche geheimen Pläne verfolgt die DDR in der
Atomforschung – und welche Folgen hat sie bis heu-
te? 30 Jahre nach dem Ende der DDR erzählt ZDFinfo
die wahre Geschichte der Kernforschung im Osten. Es
geht um Bomben und billigen Strom: In der DDR wird
das erste deutsche Kernkraftwerk eröffnet. Und der
ostdeutsche Staat liefert Uran für sowjetische Atom-
waffen.

Die Dokumentation unternimmt eine Zeitreise in die
Ära des Wettrüstens und die Anfänge der Atomener-
gie. In Deutschland startet der Wettlauf um das erste
Kernkraftwerk. FürOst undWest soll es der Aufbruch in
ein neues Zeitalter sein, und für die DDR soll es die Lö-
sung ihres Energieproblems darstellen. Strom lieferte
bisdahinnurdieheimischeBraunkohle.Unddasnicht
gerade energieeffizient.

Die Geschichte der Kernkraft

Schon 1946 wird unter dem Tarnnamen Wismut, die
Bezeichnung eines chemischen Elements, in Thürin-
genUran abgebaut. Streng geheim und unter brachia-
len Bedingungen arbeiten bis zu 40 000 Bergarbeiter
für die Atomwaffen der Sowjetunion. So ist die DDR
lange Jahre der viertgrößte Uran-Produzent der Welt.
Ohne dasUran aus Thüringen hätte es die Atommacht
UdSSR nicht gegeben.

Im Wettlauf mit dem sogenannten Klassenfeind BRD
gelingt der DDR 1967 der erhoffte Vorsprung: In
Rheinsberg geht das erste Kernkraftwerk auf deut-
schem Boden in Betrieb. Wenige Monate später zieht
Westdeutschland in Bayern nach. Die DDR feiert ihren
Erfolg. Gewaltige Werke sollen entstehen, 20 sind ge-
plant.

Die Geschichte der Kernkraft ist vor allem auch eine
Geschichte der Spionage und Geheimhaltung. Militär-
pläne für Atomschläge auf deutschemBoden sind Top
Secret. Atomphysiker Klaus Fuchs spioniert für die So-
wjetunion. Heinz Barwich, Direktor des Rossendorfer
Zentralinstituts für Kernforschung bei Dresden, dage-

gen wechselt mithilfe der CIA auf die andere Seite und
setzt sich in den Westen ab. Ihre Geschichten sind bis
heute geheimnisumwittert.

Risiken und Friedensbewegungen

Jahrelang gilt Atomkraft als risikolos und wird als
sozialistische Energieschöpfung gefeiert. Doch hinter
den Kulissen: schwerwiegende Mängel, Brände, ma-
rode Werke. Der Umgang mit Atommüll bleibt ein
Staatsgeheimnis. Morsleben wird zur gefährlichsten
Atommüll-Deponie auf dem Gebiet der DDR. Radio-
aktive Abfälle werden ohne jede Verpackung einfach
abgeschüttet. Gefahren für die Umwelt? Oder gar Ge-
sundheit? Offiziell kein Problem. Jegliche Kritik wird
im Keim erstickt.

Unter dem Dach der evangelischen Kirche entsteht
in den 80ern eine unabhängige Friedensbewegung.
Auch die wird unterdrückt. Repressionen und sogar
Mordversuche an Kritikern folgen. Sicherheitsmängel
werden dokumentiert, aber streng geheim gehalten.
Sogar ein beinahe Super-GAU in Greifswald wird ver-
schwiegen: Im Kernkraftwerk Lubmin, knapp 220 Kilo-
meter zur deutschen Grenze, löst ein Elektriker durch
Schlamperei fast eineKernschmelzeaus. InderÖffent-
lichkeit: kein Wort davon. Bis zur Wende hält die Stasi
alles geheim.

Tschernobyl

1986 dann die Katastrophe – Tschernobyl. Doch auch
davon bekommt die DDR-Bevölkerung kaum etwas
mit. Plötzlich gibt es Lebensmittel zu kaufen, die
der Westen nicht mehr abnehmen wollte. Doch die
Meldung über die Reaktorkatastrophe – in der DDR-
Berichterstattung nur eine Randnotiz.

Erst mit der Wende wird das Ausmaß der zahlreichen
Mängel und Vorfälle bekannt und gelangt an die Öf-
fentlichkeit. Von der großen Atomvision bis zur Wen-
de – Autor Matthias Hoferichter erzählt mit Zeitzeugen
und an den Schauplätzen von damals die Dimensio-
nen der Kernkraft in der DDR und die Herausforderun-
gen, vor denen wir heute noch stehen.

Ab Tag der Ausstrahlung wird der Film für zwei Jahre
in der ZDFinfo-Mediathek zur Verfügung stehen.
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